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Definition : Betriebliches Gesundheitsmanagement

Gesamtheit der systematisch aufeinander bezogenen Maßnahmen,

die dem Erhalt und der Förderung der 

physischen und psychischen Leistungsfähigkeit (Können)

und der Leistungsbereitschaft (Wollen) dienen

und die dazu notwendigen Leistungsentfaltungsmöglichkeiten 
(Dürfen) gewährleisten.

Broschüre Gesundheitsmanagement VW AG 1990



Definition : Betriebliches Gesundheitsmanagement

Systematische Bewertung und Weiterentwicklung 

der Arbeitsgestaltung und aller weiteren gesundheitsrelevanten 

betrieblichen Gegebenheiten und Regelungen mit dem Ziel 

des Schutzes und der Förderung der Gesundheit der Beschäftigten

Positionspapier VdBW und DGAUM 2004



Ziele eines betrieblichen Gesundheitsmanagements

Gesunderhaltung am Arbeitsplatz 

Beeinflussung des Gesundheitsbewußtseins

Beitrag zum Unternehmenserfolg



Organisation Gesundheitsmanagement

Arbeitsschutzausschuss

Ausschuss für Sicherheit, Gesundheit und Umwelt

Arbeitskreis Gesundheit

Steuerkreis Umwelt

Planungsausschuss

Gesundheitsbericht der Krankenkassen

Betriebsepidemiologie



Ziele eines betrieblichen Gesundheitsmanagements

Gesunderhaltung am Arbeitsplatz - Verhältnisprävention

- Reduktion arbeitsassoziierter Beschwerden 
und Befindlichkeitsstörungen 

- Verhinderung von Berufskrankheiten

- Vermeidung von Arbeitsunfällen

- Verringerung von Umweltbelastungen (Emissionen/Immissionen)

- „Gesund in die Rente“



Reduktion arbeitsassoziierter Beschwerden



Reduktion arbeitsassoziierter Beschwerden

Bestimmte 

Arbeitsläufe 

sind ergonomisch 

ungünstig



Reduktion arbeitsassoziierter Beschwerden

Lösungsvorschläge durch Ergo-Teams



Reduktion arbeitsassoziierter Beschwerden

Beschwerden ernstnehmen als Indikatoren 
für fehl- oder überlastende Arbeitsbedingungen

auch psychomentaler Art

Auslöser für Gefährdungsanalysen

Arbeit als Bestandteil der Gesundheitsförderung !



Reduktion arbeitsassoziierter Beschwerden



Reduktion von Befindlichkeitsstörungen

Art der (subjektiven) Überlastung

0% 20% 40% 60% 80% 100%

Verwaltung

Rohbauer

Schweißer

Lackierer

Instandhaltung

körperlich geistig emotional anderes
Quelle: Uni Lübeck  / Helicobacterstudie bei VW N 2002



Verhinderung von Berufskrankheiten
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Anzahl

E1 Heben/Tragen

D1 Bücken

B3 Dauer-NS

D5 Überkopf

B2 Dreischicht

D2 Beugen

C1 Taktbindung

D3 Knien/Hocken

A2 Stehen

H2 Verletzungsgefahr

D4 über Schulter

A4 lange Wege

Top 12 der Einsatzbreiten in 2003 [n=680]



Vermeidung von Arbeitsunfällen



Gesund in die Rente

Alter

Leistungsvermögen

Unterforderung

Überforderung

Konstante Sollvorgabe



Gesund in die Rente

Alter

Leistungsvermögen

Arbeit
ohne

Taktbindung

Taktgebundene
Arbeit

52 J. ?

Sollvorgaben mit Altersanpassung



Ziele des betrieblichen Gesundheitsmanagements

Beeinflussung des Gesundheitsbewusstseins

- Verhaltensprävention

- Gesundheitsförderung

- Eigenkompetenz – Beispiel : GesundheitsCoaching



Verhaltensprävention



Gesundheitsförderung

Nutzfa hrzeuge

Gesundheitsschutz

Gesundheit
Gewinn 2004

Augenschule/Augentraining

Haut-Melanom-Vorsorge

Diabetes-Vorsorge (Diabetesmobil)

„Rückenbeschwerden“

Impfwoche für Auslandsaufenthalte

Herzwoche 2004

„Gesunde Ernährung“

Grippeschutzimpfung 2004

3. VWN-Gesundheitstag

Gesundheitscoaching

Schlafstörungen bei Schichtarbeitern



Eigenkompetenz



Verhaltensprävention und Eigenkompetenz

Gesundheitscoaching 

1. Stufe

4. Stufe

Persönliche Beratung
durch den Arzt.
Erstellen des Gesundheits-
profils und individuellen
Gesundheitsplans.
Aktionsfelder:

- Entspannung
- Ernährung
- Bewegung

Seminar (2Tage)
„Gesundheitscoaching
durch VW Coaching,
Gesundheitsschutz
und externem Anbieter“

2. Stufe

3. Stufe

4-stufiges 
Betreuungsprogramm

Gesundheits-
Check-up im betrieblichen
Gesundheitszentrum
(IST- Zustand)

GesundheitsschutzGesundheitsschutz
VW Coaching

und
Gesundheitsschutz

Gesundheitsschutz



Verhaltensprävention und Eigenkompetenz 



Verhaltensprävention und Eigenkompetenz



Eigenkompetenz und Leistungsvermögen

1. 2. 3.

ITW
I n t  e  g r a  t  i o n s w e  r k

Basis-Coaching arbeitsplatz-
bezogene

Rehabilitation

Individuelle

Gesundheits-
förderung

30  Std. ca . 20  Std.ca . 30  Std.
VWN RehaZentrum/

Gesundheitspark
Sektor 21-Südrand

Gesundhe it sförderungsa kt ivitä ten

ITW – Rehabilitations-Nachw eis
80  Stunden/Jahr

Teilnahmebes tät igung

Nachw eis  durch

Rehabilitanden
Nachw eis  nur durch
Gesundheitsschutz

ITW
- Nachw eis  –

über Gesundh eits-
förderung aktivitä ten



Evaluationskriterien eines Gesundheitsmanagements

Beitrag zum Unternehmenserfolg

- Reduktion der Arbeitsunfähigkeiten (Lohnfortzahlung)

- Reduktion des Unfallgeschehens (BG-Beiträge)

- „Ressource Mensch“

Leistungsvermögen (z.B. disability management)
Leistungsbereitschaft (z.B. Motivation)
Leistungsverfügbarkeit (z.B. Arbeitsorganisation)



Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit !


